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Aber • der Natur de Menſchen ſelbſt wurde dadurch keine weſent

2liche Aenderung herbeigeführt und blieb namentlich noch i  —  —*  dieFreiheit des Willens beſtehen, aß man das btt Wohlgefälligewählen kann (1 Ap 10, 28), und daß der Menſch keinem Fatumunterſteht (1 Apf 4 Ap 7 Insbeſonders nacht Juſtin die
Freiheit des Menſchen auf Grund deſſen ſittlicher Verantwort.
lichkeit gelten A Ap. ial 82) und beweiſt dieſelbeAp. Qus Deut. Nach lal 140 werden die
öſen durch eigene Schuld böſe, e Anfangs 0 auch jetzt Im
gleichen Sinne wird das Naturgeſetz urgirt Dial. . C 9˙670
II H  — VIVII VV& VML. ial IV 778 IVI V 670 Fπνι was
In jedem Geſchlechte der Menſchen die ganze Gerechtigkeit erſchafft)enſo Pi Juſtin ür die natürliche Gotteserkennt Eln. Apſowie für die natürliche Unterſcheidu von Gut und Böis (2 Ap 14und hebt er in dieſer Beziehung we rholt die Leiſtung der Philo⸗10  Ede
ſophie hervor (1 Apf 533 Ap 1 1 ial 4 C (V.  2
ennt jedoch Juſtin auch eine böſe Begierlichkeit, welche In der Natur
d  68 Menſchen valtet und die Bundesgenoſſin der böſen Dämonen
ſt (1 Ap 10) ſowie eine durch den Influ des unreinen Geiſtesoder durch Erziehung, chlechte Sitten ud Geſetze herbeigeführteCorruption, velche da natürliche Sittengeſetz nicht mehr rech ennen
läßt 10 93), ud beſteht ihm bei Juden und Heiden eine TIC.  2
liſche Unmöglichkeit, das ganze Geſetz Er  en Dial. 95) Wir
brauchen hier ſchließlich noch das 3u erinnern, as honfrüher bei der Stellung der Vernunft • der Juſtiniſchen Theologie

— ————ſowie n Juſtin's Angelolögie über den ſchädlichen Einfluß derDämonen auf den Menſchen hervorgehoben wur

Uom Pronaus. peciell von den die Pfarrpredigt
ſich anſchließenden HGebeten und Derkündigungen.

une omiletiſch⸗liturgiſche andlung von Dr Valentin halhofer,
I ſor der Theologie un Domdeean In

In vielen Ritualien Frankreichs, deßgleichen Ium etzten größerenRituale der iöceſe Trier und Iu den Acten mehrerer Provincial⸗und Diöceſanſynoden bei Hardouin ud Artzheim führt die onn
und feſttägliche Predigt (prone) ſammt den mit ihr verbundenen
öffentlichen Gebeten ud Verkündigungen den Namen Pronaus oder
Pronus und noch im neueſten Eichſtätter Rituale von 1880 werden
die auf die Pfarrpredigt folgenden Gebete und Verkündigungen Uunter
dem Titel aufgeführt: „De Prona0 Sive de forma Ost (COnCionem
Orandi 6 promulgandi.“ Bekanntlich ird da Wort Pronaus im
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bezeichneten mune den Archäologen verſchieden erklärt; die Einen
eiten E  U von praeconium ab (proner praeconisare. öffentlichvortragen), VA aber ſprachlich kaum zuläſſig iſt, die Anderen
τοοναοα, worunter ſie bald da ganze der Kirche, bald
die ſogenannten Caneellen oder Ambone verſtehen, die Am UebergangSchiff ins Presbyterium gelegen varen, ohin unmittelbar vor
dem Schif ihren Platz hatten. Weiter nimmt man dann a  7 von
dem Raum oder Ort, welcher τνο hieß, habe man metonymiſchden Namen Pronaus auf all das übertragen, was I dieſem Raume
und reſp von dieſem rte Aus den Gläubigen beim Gottesdienſtöffentlich vorgetragen wurde, alſo auf die liturgiſche Predigt und die
nit ihr verbundenen Gehete und Verkündigungen (gl. Dr Jac
de Pronao Sive de LeXxU. gu Conciones, Preces COMI et
promulgationes celesiastieae CU  — Missarum SOlemniis COhaereant;Treviris 1848. Das 1—4

Nach altchriſtlichem Sprachgebrauch H⁰⁰6

8

—

— die
Orhalle (9409½00 des Gotteshauſes, M welcher Catechumenen und
öffentliche Büßer, den Gläubigen räumlich getrennt, der ſogenanntenCatechumenenmeſſe, der auch die Predigt ehörte, beizuwohnenhatten. Vielleicht gieng nachmals, als der Catechumenat ud die öffent  2iche Kirchenbuße nach und nach aufgehört hatten, und auch die Vor
0 ielfach I Wegfall gekommen war, die alte Bezeichnung τνναοαauf das Hiff der Kirche, iun welchem die Gläubigen dem Gottesdienſtanwohnten, Aus dem Grunde über, weil C bW dem VN0  — im ſtrengſtenSinne, vor der eigentlichen Wohnſtätte Gottes, vor dem Altar⸗
daum bder Presbyterium gelegen iſt Jedenfalls iſt nach mittel
alterlichem Sprachgebrauch Pronaus oder ronus zunächſt jenerliturgiſche Raum, M welchem das V  olk beim Gottesdienſt verſammelt
ar und Iu welchem CS die Predigt S8 Wortes Gottes, ſowie all
da vernahm, was ihm Iu Verbindung mit der Predigt verkündet
und vorgebetet wurde; II denuntiare hieß dem zum Gottes⸗
dienſt verſammelten Volke etwas verkünden (Ck. Ducange V.
Pronus); ſofort bezeichnete Mall auch den Gegenſtand ſolch öffentlicher Verkündigung nämlich die Predigt und die niit ihr ver
bundenen Gehete und Promulgationen metonymiſch al  8 Pronaus.

Es iſt N unſere Icht, hier )ont Pronaus. alſoauch von der mit der Liturgie I Verbindung ſtehenden Predigt ein⸗
gehend handeln, ſondern de  S Näheren ſoll von den Gebeten
die tede ein, velche im Anſchluß AIn die Cultuspredigt von der
Kanzel aQau im Namen des Volkes und im Zuſammenſchluß mit
demſelben verrichtet werden und die man daher nicht unpaſſen als
Volksliturgie bezeichnet hat; ferner von den Verkündigungen. Bezüglichder Predigt ſelber dürften nachſtehende kurze Notizen genügen.
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Es iſt eine ausgemachte Sache,) daß Iu den jüdiſchen
Synagogen ſchon ſeit ESra und während der Periode der
Soferim und der teren Thanaim an den Sabbathen und Feſttagen
beim öffentlichen Gottesdienſt Im Anſchlu an die pentateuchiſchen
(Paraſchen) und nachmals auc an die prophetiſchen (Haftaren) Leſe
ſtücke von den Geſetzeslehrern erläuternde orträge idraſchim
gehalten wurden (vgl UC 4., Wie In manch anderen
Dingen, hat ſich das Chriſtenthum auch darin die Synagoge um
Vorbild genommen, daß 68 Anfang mit dem öffentlichen
Gottesdienſt auch belehrende und erbauliche orträge erband bh
bildete, wie ich u meiner Liturgik 239 ff.) dargethan, den eigent⸗
ichen Mittelpunct (8 chriſtlichen Gottesdienſtes ſeit den Apoſteltagen
die euchariſtiſche eier und ann die Predigt nicht als weſ entlich
Beſtandtheil der chriſtlichen iturgie betrachtet werden 268)aber mM Verbindung mit ihr hat ſie thatſächlich ſeit den agen
der Apoſtel Apg 2, 20, Cor 14, 26) durch alle hr  2
hunderte herab geſtanden, hat ſich allzeit und überall an die litur  2
giſchen Leſeabſchnitte QAus den hei Schriften (Lectionen, iſteln,
Evangelien) angeſchloſſen und u älteſter Zeit eine einfache,
familiäre, vorwiegend paränetiſche Erklärung (OHινιάσ7, adlocutio. traGé-
tatus) dieſer Leſeſtücke. Man kann dieſe Art Predigt
threr Verbindung mit der Liturgie Al  U die iturgif ch redigt?)
bezeichnen im Unterſchied der eigentlichen Miſſionspredigt, die

jeher eine unabhängigere Stellung 0 Zeugniſſe für da
Vorhandenſein regelmäſſiger Vorträge bei der Liturgie haben Dtr 9on
bei V

Uſtin dem Artyrer Ap 67), bei Tertullian (Apolog 39),
bei rian (ep 20 TPhibar und M den apoſtoliſchen Conſtitutionen
(II. 57 —30 auch Aus ſpäterer Zeit noch Zeugniſſe beizubringen
wäre für unſeren Zweck überflüſſig. Selbſt die Gegner der
müſſen zugeſtehen, daß auch Iu den ſchlimmſten Zeiten die gottes⸗
dienſtliche Predigt, mochte ſie wie immer eſch ſein, nie
verſtummte, daß nan 11 SanéCti Evangelii Verba wenigſtens
eine Bäterhomilie dem Volke In ſeiner Sprache oder, daß.
Die C hieß poſtillirte ((f. Kraft de Prona0 baS 22— 2

Daß U• Gemeinden, die einen Biſchof hatten, regelmäſſig
dieſer bei der Liturgie die Predigt hielt, aſſen ſchon die älteſten
Quellen (Juſtin, Tertullian, Cyprian) klar erſehen und noch 3u Ude
(8 Jahrhunderts erregte eS Aufſehen, aL der Auguſtin
amal erſt Presbyter im Auftrage ſeines Biſchofes In ſſen

Vgl. den eingehenden Nachweis bei Zunz, gottesdienſtliche Vorträge
der Juden 329 Im engeren Sinne ezei let als liturgiſche
Predigten jene, welche die Liturgie un reſp. einzelne liturgiſche Handlungen
und Formen I ihrem Gegenſtande aben; die mit der gottesdienſtlichen Feier
V Verbindung ſtehende Predigt lenn man auch Cultuspredigt oderW
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egenwart redigte Obgleich im Orient ſchon früher (vgl apoſtoliſche Conſtitution II. 57 auch die Presbyter praesente episcopopredigten, ſo galt doch noch 3u Chryſoſtomus Zeit auch dort die
egel, daß ausnahmsweiſe und Iu Folge beſonderer Delegation
von Seiten des Biſchofe ein Presbyter II deſſen Gegenwart redigendürfe. Die n eL Zeit dul der Wand der Chorapſis ſtehendeCathedra des Biſchofes, von welcher die biſchöfliche Kirche den Namen
Cathedralkirche führt, und der Aus der Biſchof Iu der egepredigte, Dar ets der autoritative Lehrſtuhl für die ganze Diöceſe(Cf. Tertull de Praescript haeret. 36) und noch das Tridentinum
bezeichnet die Predigt al  D „Praecipuum episcoporum munus“; auchward dem Biſchof bei ſeiner Conſecration das Evangelienbuch aufden Nacken gelegt und geſagt: vadé. 61 praedica Evangelium DOpulot15² COmmisso. Nur D die Größe des Kirchengebäudes CS orderte,predigte, beſſer verſtanden 3u werden, auch der Biſchof ſchon M
Iterer Zeit nicht von ſeiner Cathedra. ſondern von den Cancellen
(wovon der Name „Kanzel“ reſp von dem An den Cancellen befindlichenAmbo (wo zwei ſolche waren, Oom mbo Evangelii) aus; EChryſoſtomus, Gregor Nazianz, Auguſtin, Petrus Chryſologus.Sitzend vortragen war ſchon bei den Juden da Zeichen jenerLehrauctorität, E der promovirte Geſetzeslehrer durch die Hand  —auflegung (Semicha) erhalten hatte. Auch der Heiland Matth. 0,Lue 0) und eine poſte 1 13 predigten ſitzend, deßgleichen ſeit älteſter Zeit die Biſchöfe al

27⁰ Träger der oberſten Lehrauctorität für ihre Diöceſen; auch wenn ETL vom Imbo QAus predigte,ſaß der Biſchof, und noch jetzt beſteht die ausdrückliche VorſchriftCaerem epPiscop. 1 II 1 48) daß der Biſchof wenn En
intra Missarum S0lemnia redigt, 255⁰ ſeiner Cathedra oder
einem auf da Suppedaneum des Altares geſtellten Faldiſtoriumuh Aus ſitzend thue Die Begriffe en lehren“ und „Aut dri⸗
tativ Gottes DOTr verkünden oder predigen“ ſind im chriſtlichenSprachgebrauch 1 ehr identiſch geworden, daß unſer noch bis urStunde die erſt ſeit dem Jahrhundert allmählig aufgekommeneſogenannte Kanzel (suggestus) im der Kirche vielfach al
„Predigt ſtuhl“ bezeichnet, bſchon von demſelben QAus N mehrſitzend geprediget ird

Aus der Väterliteratur iſt erſichtlich, daß II älteſter Zeit die
Predigt zumeiſt praktiſche Erklärung der treffenden ttur.
giſchen Leſeſtücke war; aber auch nachdem die Cultuspredigtſeit dem Jahrhundert vielfach eine bald mehr, bald wenigerbratoriſche und beziehungsweiſe ſynthetiſche Form erhalten atte,chloß ſich dieſelbe gleichwohl regelmäſſig an die Leſeſtücke der Liturgieinnerlich an, bildete einen freilich nicht immer die 0 Leſungenden erbaulichen Commentar derfEN. Es aher durch



die Natur der Sache geboten und ſelbſtverſtändlich, a ß die 9dienſtliche Predigt ihren Platz Unmittelbar nach den
Leſeſtücken der Tagesliturgie erhaelt, wie wir da
jeher im Orient und Occident finden. Die älteſten römiſchen Ordines
für die feierliche Meßliturgie, welche Aus einer Zeit ſtammen, wO
nan u Rom das erſt 1014 Iu die Meſſe aufgenommene Symbolumnoch nicht ſang, thun der Predigt nicht Erwähnung; dagegenſchreiben der ſechste und der vierzehnte römiſche D  Tdo (bei Mabillon
im Museum) vor, daß der Biſchof, EL predige, die Un.
mI  QAr nach dem Evangelium (Cum mitra) thunIn manchen Kirchen fand, wie Durand (Nationale divin. VII lib IV
C&D 26) bemerkt, die Predigt erſt nach dem Sym bolum der
Meſſe ſtatt, und aus dem Grunde, weil das Symbolum zugleichUit dem Evangelium die Grundlage aller Predigt bilde Auch BertholdChiemſee (im „Rational deutſcher Meß“) kennt eine
Praxis, da ſchreibt: „nach dem Patrem oder nach dem Evangelivolg die Predigt als eine Verkündung de  U evangeliſchen bder
Als ain Außlegung C8 Glaubs.“ Uebrigens erſieht man ſchon Aus
Durand, daß die Predigt zUum öftern nach dem Evangelium, ſeltenerer nach dem Credo hatte, Dte (C8 auch dermalen noch der Falliſt Den jetzt ielfach und durch ganze Diöceſen hin verbreiteten
Brauch, die Pfarrpredigt V der nich mehr intra Missarum
Solemnia 3u halten, cheint man im Mittelalter noch nirgends ekannt
3u haben; erſt Luther, welchem 10 die Predigt beim Gottesdienſtdie Hauptſache war, erklarte Iu der Formula Missae. die Predigtſei „Aptius ＋

Ite Missam“ und nicht nach dem Symbolum 3u halten,das CETL bekanntlich ne vielen andern Beſtandtheilen der römiſchenMeßliturgie noch beibehalten hatte; In der twa ſpäter veröffent—lichten „Ordnung deutſcher ce

6⁰ führt CETL aber die Predigt nachdem Symbolum auf, Dte auch In den zahlreichen proteſtantiſchenKirchenordnungen de und Jahrhunderts die Predigt QWII
der ege ihren Platz innerhalb der iturgie, Ni vor derſelbenhatte; nan wußte C eben ſeit älteſter Zeit nich anders Schon
Aus hiſtoriſchen aber auch QAus innern Gründen, ollte man, Ute
ich ſeiner Zeit Im Augsburger Paſtoralblatt ausführlicher arlegte(Jahrg. 1861. S 394 ff.) überall, wo noch intra Missam gepredigtwird, an dieſer Praxis feſthalten; die Stellung der Predigt intra
Missam iſt eine ſtetige Mahnung an den Verkünder des göttlichenWortes, leißig auf die liturgiſchen Leſeſtücke Rückſicht Iu nehmen,Im Sinn und eiſ (8 Kirchenjahres und fern wahrhaft liturgiſch
V predigen. Der Kirchenrath von Trient betrachtet die Predigt intra
Missarum S0lemnia als Regel 8SESS 22 8688
deßgleichen das römiſch 2  U general. rit. Celehr VI

6.) und das römiſch Caeremoniale episcoporum. welches kurz
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weg vorſchreibt: Sermo regulariter Infra Missam 6886
4* Evangelio (CUrrenti (lib. CD. 22 2); außerordentlichen Reden,
3u welchen auch die Trauer⸗Reden gehören, weist 68 hren 0 nachder (tinita Missa) NI Inter Berufung auf die tralte Praxis
der IL „Vetus Cclesiae institutum“) drang der hl Karl Borromaä
auf dem Mailänder Provincialconcil ehr entſchieden darauf, daßM ſeiner Kirchenprovinz überall intra Missarum S0lemnia und
gleich nach dem Evangelium gepredigt werde Semper tatim Ost-
JualII evangelium recitatum fuerit, Ut (CCClesiastiéi ritus ratio
postulat, IIOII II alia Missae aliove tempore Inter ver
ſchiedenen Ein  en hat nach und nach die Predigt durch ganzeDiöceſen hin zumal Iu Süddeutſchland ihre Stellung Unmittelbar
vor dem Hochamt erhalten; Hi Norddeutſchland wird bis 65  U Unde
meiſtentheils noch intra Missam. zum öftern nach dem Evangelium,mitunter erſt nach dem Credo gepredigt. Mit vollem ech chärftda nelle Eichſtätter tuale den Seelſorgern Emn! D/i antiqua
t laudabili (COohsuetudine intra Missam Pos Evangelium) 0-
Cionatur. AlIIS 108 religiosissime retineatur.

Nächſt der Predigt iſt der älteſte und wichtigſte Beſtandtheil6  — TOhaus das „allgemeine Gebet“ genannt, weil S von
der geſammten Gemeinde der Gläubigen (wenigſtens ſpeciell In
ihrem amen für die allgemeinen Anliegen der Chriſtenheit ver
richtet ird Schon der 0  E aulu verlangt Tim. 2, 10daß die Jum Gottesdienſt verſammelte Gemeinde für alle Menſchenund deren Anliegen, beſonders für die weltliche Obrigkeit, Gebete
(Fοοαοαι/ Bitten 0  8 2  28*.—8).⁊οꝗᷓ und Fürbitten (vrebeelc) verrichte, und
demgemä begegnen wir ſeit älteſter Zeit beim Gottesdienſte olchenGebeten Nachdem Juſtin der Martyrer in ſeiner Beſchreibung de
ſonntäglichen Gottesdienſtes der hriſten (I Ap. 67), von der Predigtgeredet, fährt ETL fort „darnach ſtehen wir Eern —3 Am‚- auf und
verrichten Gehete (S9%&) und we wir das Gebet beendigt aben, wird
10 und Wein und Waſſer hiezu gebracht“ (Offertorium). Mag 6C8
immerhin unausgemacht bleiben (vgl agegen Probſt, die Liturgie Iu den
erſten drei Jahrhunderten ff.) ob ſchon 3u Juſtins Zeit nachbeendigter Predigt zuerſt gemeinſam für Catechumenen, Energumenen,Ußer und dann erſt, wenn leſe entlaſſen waren, von den Im
Kirchenfrieden ſtehenden Gläubigen gemeinſam für die allgemeinenAnliegen gebetet wurde, ob omit chon Qma da öffentliche Gebet
nach der Predigt ein zweigliedriges wie B Iu der ſogenanntenClementiniſchen Liturgie im Buch der apoſtoliſchen ConſtitutionenCap 6—9) das iſt gewiß, daß ſchon 3u Juſtins Zeit unmittelbar
nach der Predigt allgemeines Bittgebet ſtattfand, und daß die
Gläubigen I demſelben für die Neophyten, für alle Anderen, D
immer ſie ſein I  en Ap 65), für die Obrigkeit (I 10%0, für
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Feinde und Werſolger 14), für Juden und Heiden 1 Cap 35)eteten 14 0 N ſchließt ſeine Homilien äufig mit der Mahnung:laßt uns Jum Gebete aufſtehendie ſich bei ihm finden (Pgl. Probſt
und Aus zerſtreuten Andeutungen,154 ff.) ergibt ſich,daß dieſes Gehet theils für Catechun und Büßer, theils fi dieGläubigen und deren mannigfache Anliegen verrichtet wurde. oll-ſtändige Formularien für die Gebete nach der Predigt ind Uun mnden alten Liturglen der genländiſchen Kirche erhalten.ähren die bn erwähnte Clementiniſche Liturgie, in ihrenHauptbeſtandtheilen jedenfalls

gemeinſames Gehet ehr alt iſt, An erſter Stelle noch
(Competentes) und

für Catechumenen, Energumenen, hotizomenen
Gläubigen für die

öffentliche Büßer und ofort, erſt da Gebet derallgemeinen Anliegen öffentlichen Intereſſenenthält, finden ſich • den Liturgien des Jacobus und Marcusnoch Formularien von Gebeten für die allgemeinen Anliegen;In der Liturgie des hl Chryoſtomus geht dieſen Geheten noch elnſolches für die Catechumenen llein vorau Um In klares ildallgemeinen Gebet un alt chriſtlicher Zeit 3u ermitteln,theilen Uir dasſelbe, Vte CS Iu de
Gebeten U.  ber die Catech Clementiniſchen Liturgie nach den

Umenen hier vollſtändig mit.Der Diacon, welcher den Gläubigen Ambo Aus lautankündet und vorſpricht, ſu ſie ott itten ſollen, ruft, nachdem die Catechumenen ſich entfernt haben„Beugen wir, ſoviel wir Gläubige ſind, die Kniee, und ittenwir btt durch ſeinen Chriſtus! &  Qſet btt durch ſeinenChriſtus einſtimmig anrufen!“
„Laſſet Uuns beten für den Frieden und die Ru derund der heiligen Kirchen, damit der btt des All Uuns ſeinenimmerwährenden und beſtändigen Frieden ewähre, und Uun immer⸗dar mM voller Frömmigkeit Ind Tugendhaftigkeit bewahre!“ Aufdieſe, ſowie auf die nachfolgenden einzelnen AufforderungenGebete 4  Ortete da Volk, thatächlich ſeine an ott richtend,nit dem Rufe „Kyrie elei on.“
„Laſſet uns beten
11*  1

für die heilige, katholiſche And apoſtowelche von den einen Grenzen der Erde 3u denandern reich0 auf daß der Herr ſie die auf den Fels gegründetiſt unerſchütter und frei von Stürmen rhalte und bewahre bis
Zur Vollendung Iu der Ewigkeit!“„Laſſet uns beten für die hieſige Parochie, amit derHerr C All uns würdige, unabläſſig ſeiner himmliſchen Hoffnungnachzuſtreben und ihm beſtändig den Tribut des Gebetes darzubringen 7⁰

Im Orient hörte an die Predigt hon frühe itzend 0 währendn xIfrika noch 3u Auguſtins Zeit die Zuhörer regelmäſſig ſtanden.



„Laſſet uns beten für den geſammten Episcopat Aunter
dem Himmel, für die, welche da Or einer Wahrheit In rechter
Weiſe verkünden. Auch für unſern Biſchof Jacobus und ſeine Paro  2
chianen aſſet Uuns beten; für unſern Biſchof Clemens und ſeine
Parochianen laſſet uns beten; für unſern Biſchof Evodius und ſeine
Parochianen laſſet Auns beten, auf daß der Gott der Barmherzigkeit ſie
mn Gnaden ſeinen heiligen Gemeinden geſund und m ren Qu

lange Zeit erhalte und hnen ſchenke ein ehrenvolles Greiſenalter Iu
Frömmigkeit und Gerechtigkeit!“

„Auch für unſere rieſter laſſet uns beten, auf daß der
Herr von jedem unrechten und ſchlechten ing ſie befreie und ihnen
ein geſundes, ehrenvolles Presbyterium verleihe!“

U die geſammte chriſtliche Diaconie und (liturgiſche)
Dienerſchaft aſſet nS eten, auf daß der Herr hnen intadel
haften Dienſt verleihe für die Lectoren, für die Pſalmenſänger,
für die Jungfrauen, für die Witwen und Waiſen, für die Im Ehe
bund und ehelichen erkehr Stehenden, auf daß ihrer der Herr
ſich erbarme! für die Eunuchen, I Heiligkeit wandeln, laſſet
nS beten! für die, we enthaltſam und gottesfürchtig eben,
laſſet un beten!

Für die, welche u der heiligen Kirche Gaben (Früchte) dar⸗
bringen nd den Armen Almoſen ſpenden, laſſet Uuns beten! Auch
für die, we  8 dem Herrn unſerm die Opfergaben und
die Erſtlinge darbringen, laſſet uns beten, auf daß der allgütige
ott mit ſeinen himmliſchen Gaben ihnen vergelte, und In dieſer
Welt ihnen das Hundertfache und Hi der zukünftigen das ewige Lehen
gebe, und des Vergänglichen das Ewige, ſt de Irdiſchen das
Himmliſche ihnen ſchenke!“

„Auch für unſere ungetauften Brüder (Neophyten) ſſet
Uuns beten, auf daß der Herr ſie befeſtige und ſtärke!“

„Auch für Unſere mit Krankheit heimgeſuchten Brüder laſſet
uns beten, auf daß der Herr ſie befreie von jeglicher Schwäche und
ſie wieder geſund herſtelle für ſeine heilige Kirche!“

„Für die 3u Waſſer und 3u Land Reiſenden laſſet uns
eten Für die mn Bergwerken, Iu der Verbannung, Iu

— U N iß und ud N, eines Namens willen, Befindlichen
aſſet uns beten! Für die I tterer Sclaverei Gequälten aſſet

beten 4
„F  Ar unſere Feind und Haf EIR laſſet un beten! Für die,

V (S Herrn Namen willen un verfolgen, laſſet uns beten!
auf daß der Herr ihre Uth ſänftige und ihren Zorn gegen Uns
verſcheuche! Für die, welche noch draußen ſind und umherirren,
0 Uuns eten, auf daß der Herr ſie bekehre!
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„Auch der Unmündigen der Kirche laſſet Ans gedenken,
auf daß der Herr ſie heranreifen mache II ſeiner Furcht, 4 Oll
alter ſie führe77⁰

„½ur einander laſſet Uns beten auf der Herr II

enner Gnade beſchütze und bewahre bi ans Ende Uuns befreie om
Böſen und allen Aergerniſſen derer 0 Ungerechtigkeit vollbringen
Ind — ein himmliſch Reich! 4 — jede chriſtliche
—S laſſet uns beten! Rette und richte uns auf durch dein Erbarmen
b Gott! Laſſet Uuns aufſtehen! In ernſtlichem Gebete wollen
Uns e und einander hingeben dem lebendigen Gotte durch
¹ iſtus V

Sofort pricht IN der Clementiniſchen Liturgie der Celebrans
Segnungsgebet U  ber die Gemeinde die Erfüllung tHhrer Bitten

von ott erflehend dann blg der Friedenskuß und das Offertorium
Daß nan auch der römiſchen irche ſeit Alter  S nach

der Predigt vor Beginn der Missa fidelium für die allgemeinen
Anliegen gebetet habe, kann Ni wohl bezweifelt werden, obſchon die
alten Sacramentarien emn eigenes Formulare nicht enthalten; viel-—
leicht hatte dieſes Gebet IIN eLr Zeit hier die Geſtalt, welcher
noch I der Charfreitagsliturgie begegnen wWO II den feierlichen
Admonitionen (Oremus dilectissimi eté.) jedesmal zuerſt N
führlich die Gebetsintention angekündiget und 1 der zugehörigen
Oration ſodann das Gebet ſelber für die betreffenden Anliegen und
Stände geſprochen und Hont Volke ur Amen die Zuſtimmung 3u
demſelben gegeben wird Auf ene olche Form de allgemeinen
Hebete läßt der Beſchluß Elnes Coneils von Orleans ſchließen der
III Deceret VVD'S von Chartre angeführt wird iii
heißt In diehus dominieis vol festis 8  IIIOMHEII Rtra Missai UIII
Solemnia habitum ebem Sacerdos moöneat Ut UXta NS11-
tuttionem aHPOStOLIIicam Omnnes 111 6  IIUUI 6E D0 divers!Ss
1 8 2— 15 E8S fundan a0 Dominum PIO 886 61
PISCOPIS 1 rectoribus ec-lesiarum bIO bacCe Dro
infirmis Jul III 1DSA barochiae CCtis decumbunt Nubeél
defunetis 111 quibus singulatim precibus plebs Orationem domi—
IIIGaIII 8u Silentio dieat Sacerdos VEIO Oratrones 0 306
pertinentes Pel sineulas admonitiones Solemnite! expleat
08 haeC Celebretui SaACTa blatio Für da Vorhandenſein
emnes allgemeinen Gebetes IM Ahendlande peciell IN Deutſchland
währen des Mittelalter geben einhelliges Zeugniß die Predigten
QAus dieſer Zeit wie die Predigtſammlungen Hoffmann Seyſer
(1838 Roth Grieshaber (1856) Kelle (1858), Wacker
nagel A lar erſehen aſſen B  57  *  El Honorius von Autun (12 Jahrh.)
ſchließt ſich NI die er eihnachtspredigt (bei Migne patr atin
tom 1 — DA  S  V 819 Sdq. 5  unäch ernne kurze Lebensbeſchreibung

.
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der Tagesheiligen (Anaſtaſia und Eugenia) An, dann folgen,
Prediger dem Volke vorgebetet, Vaterunſer (noch ohne Ave Maria)
und Glaubensbekenntniß, hierauf die offene Schuld mit zugehöriger
Abſolution; ſofort redet der Prediger die Gläubigen (ſelbſtverſtändlich
In der Volksſprache) alſo Aaun Gula. Carissimi. Deus voluit VOS
0odie 11 8U0 Servitio COnsregarE, 110 debetis 6 011081 Stare.
8ed DTO vObismetipsis 6 101ta SANn Dei 664cleSs12
Orale. Ut dignetur Deus omnipotens Call pacificare. adunare.
ESere Ab 0mu7 malo defendere. Hierauf werden den Gläubigen
mM brm von Admonitionen die einzelnen Gebetsanliegen M dreizehn
Abſätzen vorgetragen und das Volk jedesmal mit Amen.
Gebetet wird apostolico Papſt), 1ESE. V ducibus.
(COmitibus 6t. judicibus. PTO monachis t. monialibus, b Iter
agentibus (Wallfahrer nach Rom, Jeruſalem und Jago Mn
Compoſtella), PIO captivis, 570 0mni POpulo Christiano. ganz
beſonders PpTO defunétis und Uletzt für den rediger ſelber „ Deus
(lemens dignetur 10die SacCrificium CC.lesiae de manibus ejus
Suseipere“ Das Ganze ſchließt die Aufforderung ab Nune COrda
véstra t ILalnuns a0 Deum levate. Ut PIO AiS Omnibus (die
erwähnten verſchiedenen Anliegen) dignetur (lementer audire.
41a. IUUIIC PI VeStras Alta GTte a0 COelum t. Cantate
IN aude Dei „Kyrie eleison“; alle vorausgegangenen Gebete und
Bitten erſcheinen hier zuſammengefaßt im Kyrie eleiſon, dem von
den mittelalterlichen Predigern ſogenannten 7 Ruf“ 7 der ſich zur „Leiſe“
(religiöſes Volkslied mit dem Refrain „Kyrie eleiſon“) erweiterte.
Während bei Honorius das allgemeine Gebet den Abſchluß
Pronaus bildet, an ＋ anderwärts Am Anfang; R erſieht Nan
aus einer Linzer Handſchrift des Jahrhunderts (bei Müllenhof
und Scherer, Denkmäler deutſcher Pbeſie und Proſa, Aufl.

618 f.) daß der rieſter nach der Predigt zuerſt all die Der
ſchiedenen Stände und Anliegen nannte, für welche gebetet werden
ſolle, alsdann nit dem Volke da  S Vaterunſer, Ave Maria und
den Glauben betete und erſt darnach die offene Schuld, der
weiter unten des äheren die Rede ſein wird Ein vollſtändiges
deutſches Formular 68 allgemeinen Gebete  D Aus dem nde de
Mittelalter findet ſich n dem Manuale Cural  Tum de  2 Basler
Pfarrers Ulrich Surgant (lib. II (COnsider dit Argentin. 1506).
welcher die Gläubigen einleitungsweiſe alſo anredet: „Helfent mir
got den Herren truwelichen Bitten umb allen gebreſten wenden,
⁵ un angelegen iſt U ſel und 3 lyb, und für V das da
wandelbar iſt QW der heiligen Chriſtenheit.“ Da Formulare, welches
dermalen auf Grund von Gewohnheit bder ausdrücklicher Vorſchrift
der Synoden und Ritualien) durch gan3 Deutſchland gin im Gebrauch

findet man faſt wörtlich E ſchon u der zweiten älfte des
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Jahrhunderts (Gebetbuch des ſel Petrus aniſius). Es beginnt
mit den orten „Allmächtiger, ewiger Gott, Herr, himmliſcher
Vater, ſieh' QI mit den Augen deiner grundloſen Barmherzigkeit,
unſern Jammer, Elend und th , und iſt zunächſt Bittgebet
Abwendung Schädlichen und Uum Zuwendung mannigfacherGnaden für „Alle Chriſtgläubigen“, dann peciell für die „geiſtlichenund weltlichen Vorſteher und Regenten“, für „Freunde und Feinde,
für Geſunde und Kranke, für alle Betrübten und elenden Chriſten,
für die Lebendigen und Verſtorbenen. Vergleicht dieſes Formularmit dem Uralten In den apoſtoliſchen Conſtitutionen, E wird
finden, daß ſie im Weſentlichen den gleichen Inhalt haben. Auch
während der Opferfeier ſelber,

E mn und außer dem Canon, wird Ur
die verſchiedenſten Anliegen, und für Papſt und iſchöfe, für Lebendigeund Verſtorbene ebetet; aber die Gebete haben vorwiegendmittleriſchen Character und werden daher nicht - der Volksſpracheverrichtet, während da allgemeine Gebet, welches o recht Als Volks⸗
liturgie erſcheint, Ets In der Volksſprache verrichtet wurde, ſei Es,
daß der Prieſter CS dem Volke vorbetet, oder daß, wie ES der X  &  Idee
entſprechender iſt, die Gläubigen ———
C0  —ln6E ſpre en

elher E

7⁰ gemeinſam vomnes 11

3 Während man I Norddeutſchland die ſogenannte „offene
Schuld“ de Pronaus nicht ennt, er  ein ſie bei Uuns n —*  ——  H
deutſchland faſt regelmäſſig Ql ſolcher. Sie El auch „Offene Elbeginnt dermalen mit den Worten 7• ich AI ſündiger Menſch“,
iſt zunächſt Abrenuntiatio Satanae („ich widerſage dem böſenFeinde“ W , dann ſummariſches Glaubensbekenntniß („ichglaube an ott den V  ater“ UV. — w.), ſofor allgemeines, vor
und ſeinen Heiligen abgelegtes Bekenntniß der —  5—  ——  H „wider
die zehn Gebote, II den ſieben Todſünden, AIn den fünf Sinnen
de. eibe  8 w.) zuletzt Reu und Leid, woran ſich die ahS 6—
10 COommunis IMm Misereatur und Indulgentiam ſchließt, II
Verbindung mit dem prieſterlichen egen

In den älteren römiſchen Ordines geſchieht einer ffenen Elde  8 Volke  D  8 nach der dredigt nicht Erwähnung; übrigens ſcheint eine
ſolche ſchon 5  Ur Zeit de hl Ulrich, Biſchofes von Augsburg, alſoIu der zweiten Hälfte de

＋ Jahrhunderts, üblich geweſen U ein,da ſein verläſſiger Biograph und Zeitgenoſſe Propf Gerhard
ihm

＋ berichtet: perlecto evangelio t ammonitione (Predigt) facta
0 opulum t Confessione) DPOpuli àCCepta indulgentiam  2
ProOna068 nicht ihr 90 Daß S ſich ler nicht V die Reconciliation

Daher hande auch Kraft in ſeinem mehrerwähnten Schriſtchen „de
der öffentlichen Büſſer Gründonnerstag handle, iſt klar; ieſe könnten doch
Ni kuürzweg 418 Populus bezeichnet ſein.



humillime 618 fecit t tOta SynOodo Obhlutionem 0fferente
SecCundum 0rdinem Cautissime omnia) implevit USꝗguE ad hene—
dictionem Chrismatis t Olei (Müllenhof
Schon Anfang des eilften Jahrhunderts wendete ſich ein Bürger
Qus Speier NI den Metropoliten Heribert von Cöln und Heklagt ſich
Über die chrift  2 und traditionswidrige Neuerung 6 2 ahsolutiones.
guas verius ddmus publicas déeceptionés“). gemäß welcher manche
Prieſter nach der Predigt da  8 Volk eine allgemeine Beicht ſprechen
aſſen und ihm dann die Abſolution ertheilen, welche von Vielen für
ſacramental gehalten und Als ein Freibrief zum Sündigen betrachtet
werde: „Wallus GVare t. péccata SUA COhfiteri jubent,
guo facto C(Onfestim Aabsolutionem t remissionem O0mnium
18 tribuun tanta facilitate. quanta forsitan de pecunia propria
950¹08 Tes nollen cuique relaxare (Cf. Martene Ollect amplis-
Sima tom Daꝗ. 357 Sꝗgq.) Bei Honorius Autun
(Migne DA. 819 899½ folgt auf die Predigt, nachdem oor

ſt
Vaterunſer und Glaubensbekenntniß (das erweiterte apoſtoliſche) dem
Volke vorgebetet ind, ein ſehr ausführliches Sü  Udenbekenntniß, da  70
mit den Worten eingeleitet iſt CHetis OSt 116E C(COnhfessionem
VGSSTTaml dicere. Ut possitis de His ahsolutionem accipere. Mit
dieſem Sündenbekenntniß war die Anrufung Mariens und der Heiligen
nebſt Reu und Leid verbunden; die zugehörige Abſolutionsformel
lautete bei Honorius: Indulgentiam 61 absolutionem de O0mnibus
péeccatis Vestris inteéréessionem O0mnium Sanetorum tribuat
VObis Pater t Pilius t Spiritus sanetus. Custodiat VOS amodo
t A peccatis t ab O0muibus malis. I. 508 nane Vitam perducat
VOS IN Consortium 0mnium Sanctorum SuoruUII m Mißverſtänd—
liſſen bezüglich dieſer Abſolution vorzubeugen, hat nach Honorius
der Prediger, ſobald ſie ertheilt ſt, dem Volke ausdrücklich zu erklären,
daß Ur dieſelbe weder die nicht ſacramental gebeichteten ſchweren
Sünden, noch auch die Kirchenbuße für ſchwere

T öffentliche Vergehen
nachgelaſſen werde. Im gleichen Betre hat Papſt Cöleſtin (zu
Ende S V  ahrh.) rklärt Veni2 !112 (beccata) Glehltur Per
2 6 al III 0 II fe 8 8 1 IIIL. guae fit quotidie 12 écClesia.
6t. DeI Sacerdotis benedietionem. wobei man wohl zunächſt
An die nach der offenen chu ertheilte Segnung de Prieſters
wird u denken haben (Ef Bibl maxima patr. Lugdun. tOm XXV
WE 828)

In den bben (N erwähnten Sammlungen mittelalterlicher
Predigten (vgl auch Müllenhof Q Nr 7—98) inden ſich
mehrere deutf che Formularien, deren Nan ſich im Mittelalter
bei der offenen Beicht nach der Predigt bediente M  um öftern geh
dem Sündenbekenntniß, da mitunter ſehr ausführlich iſt, eine kurze
Ahrenuntiatio satanae (ähnlich der bei der Taufe) voraus, deß
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gleichen das Glaubensbekenntniß und vielfach auch da Vaterunſer,
welche vom Prieſter dem Volke Vor und von dieſem ihm nach
geſprochen wurden. Hatten u alter Zeit, ſolange die Taufe Erwachſener
die ege war, dieſe al  S Catechumenen Un der Taufe ſich von Satan
und ſeinen Werken feierlich osſagen und ſofor den Glauben bekennen,
nach vollzogenem Taufact alsdann da Vaterunſer ſprechen müſſen,
˙ ließ man dieß, ſeit die Kindertaufe Regel geworden, von den
eréeits Erwachſenen an Sonn-⸗ und Feſttagen nach der Predigt un,
was ˙ zweckmäßiger war, al  8 CS nach Ausweis der nittel
alterlichen Synoden gar manche erwachſene Gläubige gab, welche
Glaubensbekenntniß und Vaterunſer, dieſe Grundpfeiler der alt
chriſtlichen Katecheſe nl inne hatten, und daher als Taufpathen
nicht zugelaſſen werden konnten. Dieſe Recitation des Symbolums
und Vaterunſers, wozu vielfach auch noch die des Decaloges kam,
r eine heilige und heilſame Einprägung der Grundelemente e
Katechiſation, und hatte E II Zuſammenhang mit Predigt' und
Liturgie auch zugleich eine ſummariſche atecheſe Da  0  *  I kommt, daß
die meiſt ehr detaillirte offene Beichte ſelber ſich al eine praktiſche
Anleitung V  Ur individuellen Gewiſſenserforſchung und 65  UL ſacramentalen
Beichte erwies. Och zur Zeit Surgants ( COnhsider. 6) bediente
man ich Iu der Weihnachts⸗ und Faſtenzeit, weil da die Gläubigen
ſacramental 3u beichten und 5  U Communieiren pflegten, eines beſonders
ausführlichen Formulares für die offene Schuld; darin werden die
Sünden bekannt nach Ordnung der zehn Gebote, der ſieben Tod
ſünden, der fünf innern und äußern Sinne, der ſieben heiligen
Sacramente, der ſech Werke chriſtlicher Barmherzigkeit, der ſieben
Gaben des heiligen Geiſtes, der fremden Sünden, der ſtummen
und rufenden (himmelſchreienden) jinden  5.—  H und der Sünden wider
den heiligen el

V  lus dem Geſagten iſt klar, daß die offene Schuld auch einen
katechetiſchen Zweck hatte; übrigens dieſer doch neben—

und ihr Hauptzweck ohne Zweife ets ein liturgiſcher.
Das (utet Auns Durand (Rationale divin. 0F lib 6. 26) 0

en ſchreibt: 508 praedicationem Ht COnfessio. t indulgentia
brO COommissis et. Omissis Conceditur. Ut 816 C(COhscientiis CIIUll—
Atls 44Ccedant singuli Ad Co0mmunionis Sacramentum. quod IOX
IN Missa vel Sacramentaliter Vel Sspiritualiter recepturi sunt;
LV.  b Chiemſee (Rational eutſcher Meß Cap § 4.) ſagt
„nach der predig beſchicht ffene Beicht, auf 0 die umbſtänder
(Circumstantes) deſto geſchickter ſeien bei der wandlung und opferung
des ſacraments, beſonder da y deſt würdiglicher geiſtlic empfahen
des altars ſacrament. Nach einem H Galler Codex aus dem 11
bder Jahrh. (Müllenhof O 222— 1.0 ſagte der Prediger dem
Volke, habe ſein Taufkl eid mit mannigfachen Sünden bemakelt



und wolle dennoch der bräutlichen Vermählung Chriſti mit der Kirche
(in der Opferfeier) beiwohnen; ſich hiefür würdig I machen,
— ollen die Anweſenden mit ihm die Abrenuntiation, den Glauben und
offene Beicht ſprechen. Bei Surgant wird die offene Schuld mit
den Worten eingeleitet: „Umb daß wer gebet 9⁰ dem Herren deſter
angenemer ey, 0 reiniget Üüwern Herzen mit der offenen bycht und
ſprechent mir nach, ich ſündiger menſch“ — Vorbereitung
goöttgefälligem Gebet, 5  I würdiger Anwohnung beim nachfolgenden
Opfer erſcheint daher AU Hauptzweck der offenen Schuld nach der
Predigt. Daß auf Grund der im Sündenbekenntniß bethätigten
Reue durch d  — Misereatur und Indulgentiam u Verbindung mit
dem prieſterlichen Segen läßliche C  —  ünden und zeitliche Sündenſtrafen
getilgt werden, unterliegt wohl keinem Zweifel. Grundverkehrt iſt
die Anſicht von Raumers, V Zezſchwiz's (Katechetik und
anderer Proteſtanten, welche die offene Schuld nach der Predigt für
einen öffentlichen Beichtgottesdienſt erklären, den Nal mit Solchen
abgehalten, welche vorher Privatbeichte abgelegt hatten und M dem
ſie dann gemeinſam abſolvirt worden ſeien.

Nach Vorſchrift des römiſchen Ordo dem Jahrh.)
und des Caeremoniale episcoporum (lib 6 5 Q. hat beim Pontifical—
ant nach beendigter Predigt, die Intra Missam 3 halten iſt, der
fungirende Diacon Namens aller beim Gottesdienſt Anweſenden das
Confiteor 3u ſingen, worauf dann der Biſchof gemäß dem ihm
zuſtehenden Recht Urch den Prediger eine Indulgenz —40— Tagen
verkünden läßt Und ſofort N eigener Perſon hont Altar aus zuerſt
die Abſolution) und dann den Segen ertheilt, welcher aber Iuter—
bleiben mu wenn Schluß des Hochamtes der päpſtliche Segen
ertheilt wird. Nach dieſem Ritus tritt der Zuſammenhang des
Sündenbekenntniſſes nach der Predigt mit dem geſammten Gottes—
dienſt, ſpeciell ſeine Beziehung gum nachfolgenden Opferaet ſehr
deutlich hervor Wo die Predigt, Wwie 6 ſein ſollte, Iutra Missam
ſtattfindet, wäre 0  — ffenbar I paſſendſten, wenl dem Fall, 0
Celebrans und Prediger licht Eln Uund dieſelbe Perſon I das
Miséréatur. Indulgentiam ſammt Segen lach der offenen Schuld
der Celebrans 5Houn Altare Und nicht der Prediger von der Kanzel
aus ſprechen würde. Jedenfalls nuß Iuter allen Verhältniſſen daran
feſtgehalten werden, daß die Abſolution (Miſereatur w.)
Unmittelbar nach der offenen Schuld, nag dieſe was immer
für eine Stellung 1 Pronaus einnehmen, ertheilt wird, denn mit

1) Die Formel Qutet Preeihus meritis 5 Mariae Virginis, 5 Michaeli
archangeli. 5 Joh Bapt. KpOst. Petrt 6 Panuli 61 O0mnium Sanctorum
miseréatur vGSTI omnipotens Deus., 61 dimi  8 péeccatis vestris
perducat AUd VItam AEtérnann Amen; 61 hénedictio 06 onmipotentis
Patris descendat er VOS 66 maneat
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ihr hängt ſie tief innerlich und weſentlich E

zuſammen, und 68 iſt ganz
ungehörig, daß der Prediger, wie oft geſchieht, zuerſt die offene
Schuld, da

7⁰ allgemeine Gebet, verſchiedene andere Gebete verrichtet,
dann Verſchiedenes verkündet und zuletzt, bevor Er die ranze verläßt,
die Abſolution ertheilt.

Was die Stellung der —  —  enen Schuld zum allgemeinen Gebet
betrifft, ſo war dieſelbe, wie ſchon oben angedeutet wurde, im Mittel—
C nicht Überall die gleiche; die offene Schuld ging dem allge—
meinen Gehbete Hald voraus, bald folgte ſie erſt auf dasſelbe. Wenn
wir nach iunern Gründen Urtheilen, werden Dr ſagen müſſen, die
offene Schuld ſei dem allgemeinen Gebete, überhaupt
allen Gebeten, welche nach der Predigt verrichtet werden,
vorauszuſchicken, damit Gott, welcher 10 das Gebet der Sünder
nicht erhört, alle ꝗN Rede ſtehenden Gebete o ſicherer wohlge—
fällig aufnehme. Mit Recht wendet ſich aher nach Vorſchrift des
neueſten Eichſtätter Rituale ( 478) der Prediger Uüunmittelbar
nachdem 9 drie Predigt geſchloſſen, OIl die Gläubigen mit
den Worten: „damit die Gebete, welche wir jetzt ſogleich (allg.
Gebet w. uUnd hierauf bei der Feier des heiligſten
Opfers verrichten werden, der göttlichen Majeſtät ſicherer
wohlgefällig ſeien, laſſet Uns allererſt Aus reumüthigem Herzen und
mit gebogenen Knieen ſprechen die offene Schuld.“ Zum Oeftern
wird vom Prediger allein die offene Schuld QU geſprochen
und ſchließt ſich da  5 Volk innerlich 8uh silentio an; entſchieden
beſſer und zweckentſprechender iſt — aber, 7 wie das N manchen
Orten geſchieht, da geſammte 2  90  *  IE die offene ochu (desgleichen
das allgemeine Gebet!) laut Und gemeinſam Pricht, worin zugleich
fülr den Prediger, dem das laute Vorbeten nach der Predigt oft
ſehr ſchwer fällt, eine große Erleichterung gelegen iſt Solch'  2—2
meinſames Beten iſt 1 — leichter einzuführen, als die Gläubigen,
welche offene Schuld und allgemeines Hebet Oft von der Kanzel
vorbeten hören, dieſelben II der Regel auswendig wiſſen; muß
Nanl Sorge tragen, daß dieſes gemeinſame Beten m gemeſſenem
Tempo geſchehe und nicht MN  * Schreien ausarte Muß der Prieſter
die offene Schuld und das allgemeine Hebet allein ſprechen, ˙ iſt C8
I  3 ihn und für a rechte Verſtändniß Seitens der Gläubigen ſehr
belangreich, daß CY dem Sinn entſprechend pauſire; dies 3u
erleichtern, ſollten 1 den Ritualien U die Formularien für offene
Schuld und allgemeines Gebet nicht mn einem (ohtinuum gedruckt ſein,
ſondern ſinngemäß Abſätze haben; E ſollte B Im Formular der
offenen Schu für die Abrenuntiation, dann für den Glauben, für die
offene Beicht und für Reu und Leid jedesmal iea gemacht ein.

An d  8  2 allgemeine Gebet, welches dem Geſagten gemäß
auf die offene Schuld reſp die zugehörige Abſolution folgt, wird
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nall füglich die übrigen Gebete anreihen, die nach der Pre  2
digt noch 3u verrichten In und die als Specialiſirungen de allge
meinen Gebetes erſcheinen. Hieher gehören die vom Papſt bder
Biſchof bei beſtimmten Anläſſen oder Vorkommniſſen ſpeciell ange⸗
ordneten Gebete, odann die Gebete, welche auf Grund allgemein
kirchlicher Vorſchrift, auf Grund des Herkommens oder In Folge
ſpeciellen Anſuchens Seitens der Gläubigen 5 verrichten un wie
das Gebet für die Ordinanden, das Gebet für ſchwer ranke Paro⸗
chianen und das Gebet für die Verſtorbenen. Der Brauch, im Pronaus
ſpeciell und mit Namensnennung fu V E ſt 0 U U V beten, war
ſchon im Mittelalter ziemlich allgemein, ſei ES, daß man nominatim

der ſeit einem ahr Aus der Pfarrei Verſtorbenen oder auf
Grund ſpecieller Beſtellung oder Stiftung auch Anderer gedachte.
Bei Surgant (lib II Consid. leſen ir mM dieſem Betreff: In
multis DPrOPE —n08 Baſel) 10Eis COnsuetum est. Ut 0mnia MortUu-
OTrUIII aomina TT U Il 1II 1 A II II III pronuntientur
dominiea die IN ambone, Ut 81 presbyter parochialis (Curatus
SEU 1ocum tenens participationem O0mnium Orationum et bonorum
parochiae 6t parochianorum 18 applicet. Nobisceum 11
majori et 11011 Basilea lorum gomina Solum leguntur, qui
VeI JuoOrunll haeredes petierunt inscriptionem Vel Du-
rIDUS annIS. t tune (Onsuetudo est. quo PIO Primo
dentur Curato quatuor blaphardi, t sequentibus quolibe
Ann duo blaphardi. Aliqui erigunt UIII berpetuum („ge
ſtiftetes Gedenken“) quatuor blaphardorum singulis annis (Curato
dandorum. Ut perpetuo pronuntientur. Die betreffenden Namens
verzeichniſſe hießen Cartae Vel dulae defunctorum. auch T
defunctorum oder CT Vitae: gegen mancherlei einſchlägige Miß
bräuche ereifert ſich Erasmus von Rotterdam u ſeinem Eccleſiaſtes.

Die ſogenannten Verkündigungen intra Missarum
solemnia oder im Pronaus reichen theilweiſe (nämlich die Verkün  —
digung der einfallenden ud Faſten, der Jahrtage für Ver
ſtorbene) Iu die alte chriſtliche Zeit hinauf; im Mittelalter kamen
noch CUE hinzu, ie die Proclamation der en, des Prae—
(COnium paschale (jährl Beicht und öſterl. Communion betreffend),
der Ordinanden, kirchlicher Erläſſe Cenſuren, Bei
Verkündigung der Feſte hat Nall im Mittelalter die Gläubigen
vielfach chon im Voraus ziemlich eingehend über die Bedeutung der
Mn ächſter oche einfallenden eſttage brientirt und reſp eine
kurze Lebensbeſchreibung der betreffenden Heiligen gegeben. Die
*  S  tellung der Verkündigungen im Pronaus war ni äberall die
gleiche; Einige verkündeten, ie dies In Norddeutſchland noch viel⸗
fach üblich iſt, vor Beginn der Predigt, Andere nach dem Exordium,g,
wieder Indere erſt nach der Predigt. Schon Surgant mad darauf



aufmerkſam, daß die Verkündigungen, namentlich die von Ehen,

—

zu Zerſtreuungen

einfallenden Feſten, Faſten u. dgl. gar leicht

o eingereiht wiſſen,

der Gläubigen Anlaß geben, und will dieſelben f

daß die Sammlung während

der Predigt nicht leidet.

Es dürfte

als Regel aufzuſtellen ſein,

daß die Verkündigungen nicht vor

der Predigt geſchehen ſollen;

am eheſten ginge es vielleicht noch

an, daß ſchon vor der Predigt das

„Gedenken“ der Verſtorbenen

ſtattfindet, eine Praxis, zu deren Rechtfertigung Surgant anführt:

quia aliqui citius veniunt ad ecclesiam, volentes audire memo-

riam et pronunciationem suorum parentum et progenitorum et

orare pro illis. — In manchen Diöceſen (3. B. Augsburg, München)

ſchriftsgemäß unmittelbar nach

geſchehen die Verkündigungen vor

dem Schluß der Pre

digt, alſo vor der offenen Schuld und

dem allgemeinen Gebet.

Allein wenn die Predigt kraftvoll, wie es

ſein ſ

ollte, geſchloſſen wird und in Folge deſſen die Zuhörer in

gehobener,

weihevoller Stimmung ſich befinden, dürfte der plötz⸗

gar leicht zerſtreuenden Verkündi⸗

liche Uebergang zu trockenen und

gungen als

gar zu unvermittelt erſcheinen und könnte derſelbe auf

Meines Er⸗

gar manche Zuhörer wie eine kalte Douche wirken.

achtens entſpricht es der fro

mmen Stimmung, in welche ein guter

Predigtepilog die Zuhörer ver

ſetzt hat, am meiſten, wenn unmittelbar

an den Predigtſchluß ſich Gebet anreiht, und zwar (aus den sub 3

angeführten Gründen) an erſter Stelle die offene Schuld ſammt

Abſolution, dann das allgemeine Gebet nebſt den sub 4 beſprochenen

Gebeten. Werden offene Schuld und allgemeines Gebet vom ge⸗

ſammten Volke laut geſprochen

„ſo daß der Prediger nur ſtill mit⸗

zu unterſchätzenden Vortheil,

zubeten braucht, dann hat er den nicht

unmittelbar nach der Predigt ſeine Sprachorgane ein bischen ruhen laſſen

zu können.

Auf die Gebete folgen dann die Verkündigungen und

zwar zuerſt die auf Feſtfeier,

Wochengottesdienſte, Faſttage u. dgl.

bezüglichen, f

ofort die Eheproclamationen, die Verkündigung von

daß rein Weltliches

Kirchencollecten und anderen kirchlichen Dingen;

intra Missarum solemnia nicht verkündet werden dürfe, iſt zwar

ſelbſtverſtändlich, aber gleichwohl ſahen ſich die Synoden ſehr oft

genöthiget, einzuſchärfen: „ut parochi in pronao tantum res spiri-

tuales tractent, et nullas rerum profanarum proclamationes

faciant“. Nur unter der Herrſchaft des Staatskirchenthums konnte

2*EErr*,c

es ſo weit kommen, daß man nicht allein Geſetze und Verordnungen

8

der weltlichen Obrigkeit, f

ondern auch Anzeigen von gefundenen,

verlorenen und geſtohlenen Sachen ſowie Verkäufe und Auctionen

nach der Predigt von der Kanzel verkündigte.

6. Den jüngſten Beſtandtheil des Pronaus bildet die Er⸗

weckung der drei göttl.

Tugenden. Erſt Papſt Benediet RIV.

hat durch die Bulle Etsi tamen vom 7.

Februar 1742 für die4.1

aufmerkſam, daß die Verkündigungen, namentlich die von Ehen,
3u Zerſtreuungeneinfallenden Feſten, Faſten dgl gau leicht

U eingereiht wiſſen,der Gläubigen Anlaß geben, und wi dieſelben —
daß die Sammlung während der Predigt nich leidet Es dürfte
al Regel aufzuſtellen ſein, daß die Verkündigungen nicht vor
der Predigt geſchehen ſollen; Am eheſten ginge *7* vielleicht noch
An, daß chon vor der Predigt das „Gedenken“ der Verſtorbenen
ſtattfindet, eine Praxis, 65 deren Rechtfertigung Surgant anführt:
quiaà aliqui Citius veniunt Ad éCClesiam. VOlentes audire IIEeIIIO-

riam t. pronunciationem SuorUuUIII parentum 61 progenitorum t.
Tare b0 18 In manchen Diöceſen B Augsburg, Unchen

ſchriftsgemäß unmittelb nachgeſchehen die Verkündigungen vor
dem Schluß der Pre digt, alſo vor der offenen Schuld ud
dem allgemeinen Gehet Allein venn die Predigt kraftvoll, Vte CS

ſein ollte, geſchloſſen wird ud n Folge deſſen die Zuhörer In
gehobener, weihevoller Stimmung ſich befinden, dürfte der plötz

gar leicht zerſtreuenden Verkündi—liche Uebergang trockenen und
gungen als gar 3u unvermittelt erſcheinen und könnte derſelbe auf

Meines Ergar manche Zuhörer Die eine kalte Douche wirken.
achtens entſpricht 2e  2 der fro Stimmung, In welche ein guter
Predigtepilog die Zuhörer ſetzt hat, AOm meiſten, unmittelbar
M den Predigtſchluß ich Gehet anreiht, und aus den Sub
angeführten Gründen) an erſter telle die offene Schuld ſammt
Abſolution, dann das allgemeine Gehet nebſt den Sub beſprochenen
Gebeten Werden offene Schuld und allgemeines Gebet 9E
ſammten Volke Qut geſprochen 1 daß der rediger ur 1 mit⸗

unterſchätzenden Vortheil,zubeten raucht, dann hat vr den nicht
Uunmittelbar nach der Predigt ſeine Sprachorgane ein ischen ruhen aſſen
5 önnen. Auf die Gebete folgen dann die Verkündigungen und
5  war 5

Uerſt die auf Feſtfeier, Wochengottesdienſte, Faſttage U dgl
bezüglichen, — ofort die Eheproclamationen, die Verkündigung

daß rein WeltlichesKirchencollecten und anderen kirchlichen Dingen;
intra Missarum solemnia nich verkündet werden dürfe, iſt zwar
ſelbſtverſtändlich, aber gleichwohl ſahen ſich die Synoden ſehr oft
genöthiget, einzuſchärfen: U parochi 11 Dronao Artulll 168 Spiri-
UHales tractent. 61 nhullas Profanarum Proclamationes
faciant“. Ur unter der Herrſchaft ( Staatskirchenthums konnte

r-reeee:⸗
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( ſo weit kommen, daß nan licht allein Geſetze und Verordnungen
der weltlichen Obrigkeit, —— ondern auch Anzeigen gefundenen,
verlorenen und geſtohlenen Sachen ſowie Verkäufe und Auctionen

2—2*2* nach der Predigt von der Kanzel verkündigte.
—  2 jüngſten Beſtandtheil des Pronaus bildet die Er

weckung der drei göttl. Tug en den. Erſt Papft Benediet XIV
hat durch die Bulle EtS! amnel vom Februar 1742 für die
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ganze Kirche vorgeſchrieben daß an Sonn und Feſttagen itra
Missarum sSolemnia alſo I Pronaus die drei göttlichen Tugenden
erweckt werden und hat dieſe religiöſe Uebung mi Ablaß

Jahren und Quadragenen begnadiget leſe Orſchri
wird durch 9  H Diöceſen hin nicht beachtet entweder weil ſie
promulgirt oder veil thr durch une gegentheilige Gewohnheit erogirt

Einwurde, deren Berechtigung freilich aAls ehr fraglich erſcheint
beſtimmtes Formulare iſt nicht vorgeſchrieben; III vielen Diöceſen
Süddeutſchlands bedient Nan ſich des bekannten Formulares, welches
eginnt mit den Worten: 7V  ch glaube kräftiglich“ W., welche
der Prediger anſtimmt, ehe eLr die ranze verläßt 0 dann
die Gläubigen gemeinſam fortfahren. Wo dieſes oder anderes
dem —  blk geläufiges Formular nicht eingebürgert iſt, mu der
Prediger ſolches dem olke vorbeten und von dieſem nachbeten
aſſen für welchen Zweck er ſich füglich des Iin Diöceſan atechismus
enthaltenen bedient was EI manchen Diöceſen ausdrücklich 9e  —
ſchrieben iſt D  Ie Stellung der drei göttl Tugenden gan3 QAm
Schluß (S Pronaus Enſcheint ſchon Aus emenl äußeren Utilitäts
grunde beſonders dann als paſſend, wenn der Prediger auch da  O
Amt galten muß; e kann, nachdem Eu das „ich glaube kräftiglich“
angeſtimmt hat, ſofort die Kanzel EE.

verlaſſen, ſich I die Sakriſtei
begeben, und da, während da  2  V 2  90  3  IE weiter und 3u Ende betet,
die Meßparamente anlegen dann nachdem die Erweckung der
drei göttlichen Tugenden 3u Ende Iſt ſogleich die Meſſe fortſetzen
reſp (wo die Predigt der Meſſe vorhergeht) beginnen 3 önnen
Dieſe tellung Iſt aber auch tief mnnerlich mottvirt Ofern die Ver
lebendigung von Glaube Hoffnung und Liebe als ganz vorzügliche
nächſte Vorbereitung auf die Opferfeier ſich erwei

NII den paſtora theologiſchen Werken .

ſt I der Regel vont
Pronaus oder nicht die Rede, obſchon C beträcht⸗
liches Stück Volksliturgie umſchließt; QAus dieſem Grunde glaubten
Wir, ihn hier eingehender beſprechen ollen

Jrivatandacht und geelſorge
Von —¹ Jakob Schmitt Subregens I erzbiſchöfl Prieſterſeminar 65

Peter bei reiburg
Bekanntlich ſt Satan gefährlicher aAls bvenn CL die Geſtalt

eimes Engels des Lichtes annimmt (2 0 11 14 Ebenſo bergen
jene Verſuchungen beſondere Gefahr N ſich, die M
unſchuldiger Art —10 Inter dem Scheine der Tugend An Un heran⸗
treten Eine olche der gerade recht ſt ausgeſetzt ſind
beſteht darin daß DU über Mſeren Berufsgeſchäften und Studien


